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Unter Verantwortlichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Hie für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher an die Expedition des Coorlers

(bei Schwetſchke) zu richten.
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Deutſchland.
Berlin, d. 2. Marz. Jhre Königl. Hoheiten der

Großherzog und die Großherzogin von Mecklen-
burg-Strelitz ſind von Strelitz hier eingetroffen und im
Königlichen Schloſſe abgeſtiegen.

Berlin, d. 4. Marz. Der General-Major und Kom-
mandant von Wittenberg, v. Buſſe, iſt von Wittenberg
hier angekommen.

Die Nr. 51 des „Hamburgiſchen unparteiiſchen Korre-
ſpondenten“ von Sonnabend, den 28. Februar, enthalt in
einem die Verhaftungen im Großherzogthum Poſen betref-
fenden Artikel unter der Ueberſchrift: Berlin, den 22. Fe-
bruar, unter Anderem folgende Stelle: „Auch hoörten wir
mit Beſtimmtheit von neuem das Geruüücht, daß 3 Offizie-
re von der Poſener Garniſon implizirt ſeien.“ Dieſes Ge-
rucht entbehrt aber nach den vorliegenden offiziellen Anzei-
gen aller und jeder Begrundung. (Allg. Pr. Ztg.)

Nach dem Rheiniſchen Beobachter“ vom 26. Febr.
ſind folgendes die unmtttelbaren Ergebniſſe der evangeli-
ſchen Konferenz in Berlin: 1) Konferenzen der deutſchen
evangeliſchen Kirche, beſchickt durch Abgeordnete aller Lan-
deskirchen und nach je fuunf, das nächſte Mal aber ſchon
nach drei Jahren zuſammentretend. 2) Anbahnung einer

rößeren Einheit im evangeliſchen Kultus. 3) Einführung
ynodaler und presbyteriaker Einrichtungen, mit Aufrecht-
erhaltung der Konſiſtorial-Verfaſſung. 4) Feſthaltung der
kirchlichen Bekenntnißſchriften, fortdauernde Verpflichtung
der Geiſtlichen auf dieſelben in der bisherigen Weiſe, Ab-
wehr jeder ſubjektiven Lehrwillkuhr: Alles im freien, evan-
geliſch-proteſtantiſchen Sinn.

Poſen, d. I. März. (D. Allg. Ztg.) Durch die
Ereigniſſe in Krakau hat unſere Revolution an ihrer Be
deutung ungemein verloren; ſie gehört bereits der Vergan
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genheit an, und es iſt glücklicherweiſe nichts weiter hinzu
zufugen, als daß von Zeit zu Zeit noch immer einige Ge-
fangene hier eingebracht werden. Sie gehören wie die fruü-
her Verhafteten faſt ſammtlich dem hohern Adel an. Durch
die Vorfalle in Krakau iſt es uns erſt recht augenfallig klar
geworden, welcher Gefahr wir entgangen ſind und wie wir
unſern Militair und Civilbehörden fur ihre rechtzeitige
Wachſamkeit und Energie nicht dankbar genug ſein können.
Ware der Aufſtand in Poſen zum Ausbruche gekommen,
ſo ware ein entſetzliches Blutvergießen unvermeidlich gewe-
ſen, denn hier hätten die Empoörer, um irgend Ausſicht
auf Erfolg zu haben, alle nur herbeizuſchaffenden Streit-
kräfte aufbieten muſſen, und dann wäre es bei der nicht
unbedeutenden Beſatzung unſerer Stadt und bei der ſtar-
ken Armirung unſerer Feſtung unfehlbar zu einem Kampf
auf Leben und Tod gekommen. Daß die revoltirenden Po-
len bereit waren, ihr Leben theuer zu verkaufen, muß doch
angenommen werden wenn das ganze Unternehmen nicht
als eine wahnſinnige oder lacherliche Komödie gelten ſoll.
Nach den vorhandenen Operationsplänen waren die Em-
pörer aber ſehr wohl von der Bedeutung der zu uüberwin-
denden Schwierigkeiten unterrichtet, und ſie waren dem
nach auf einen Vernichtungskampf vorbereitet und glaub-
ten, durch ein Schreckensſyſtem ſiegen zu können. Alle
Stimmen ſind daruber einig, daß der Angriffsplan mit
genauer taktiſcher Berechnung ausgearbeitet war und daß
das Gelingen, wenn überhaupt irgend moglich, was frei-
lich unbedingt in Abrede geſtellt wird, nur auf die projek-
tirte Weiſe Ausſicht auf Erfolg gewähren konnte. Jetzt iſt
unſer Großherzogthum dergeſtalt mit Truppen angefullt,
daß jeder Jnſurrektionsverſuch von vorn herein zur Un-
möglichkeit wird und daher fur die Ruhe hier fernerhin
nichts zu beſorgen iſt. Freilich können ſolche Militairmaſ
ſen hier nicht perennirend in Garniſon bleiben indeſſen
ſteht bis dahin von der Weisheit unſerer Centralregierung
mit Recht zu erwarten, daß ſie ſolche Maßregeln treffen



werde, welche die Provinz für die Zukunft gegen jeden
derartigen Handſtreich ſicher ſtellen. Zunächſt wird es noth

uwendig werden das Großherzogthum von allen den Fremd-
lingen zu ſäubern, die man unter dem Titel von Fluchtlin
gen von der Zeit des aufgehobenen Cartels her hier ge
duldet hat. Schaarenweiſe haben ſich ſolche Jndividuen
unter allerlei Geſtalten hier umhergetrieben, und die loya
len polniſchen Gutsbeſitzer haben es nicht wagen dürfen,
dieſe Wuhler, die zumeiſt Emiſſare der Propaganda waren
zu denunziren oder auch nur von ihrem Tiſche zu weiſen.
Zu einer ſolchen Schilderhebung können die Vorbereitungen
nicht in wenigen Tagen gemacht ſein, und die Regierung
iſt daher gewiß zu der Ueberzeugung gelangt, daß jene
Emiſare ſchon ſeit langer Zeit den Boden hier unterminirt
haben müſſen. Fragt man, wodurch unſerer Provinz auf
die Dauer geholfen werden könne, ſo hört man gewoöhn-
lich die Antwort: durch Germaniſirung; aber der Sinn
dieſes Wortes iſt ein zweifacher. Zunächſt kann es heißen
man ſolle die Polen zu Deutſchen machen. Das aber iſt
unmöglich; oder will man das nicht ſo unbedingt laſſen,
ſo erfordert das Experiment einen Zeitraum, in dem meh-
rere Generationen- einander ablöſen. Richtig kann das
Wort demnach nur in dem zweiten Sinne genommen wer-
den, wenn die Regierung es ſich zur Aufgabe macht, das
deutſche Element in unſerer Provinz dergeſtalt zu ſtärken,
daß es nicht blos in moraliſcher, ſondern auch in materiel-
ter Hinſicht das Uebergewicht über das polniſche zu behaup
ten im Stande ſei; und dazu kann es der Regierung nicht
an Mitteln fehlen. Die Pflicht der Selbſterhaltung tritt
hier gebieteriſch ein.

Breslau, d. 1. März. (D. Allg. Ztg.) So eben
komme ich vom oberſchleſiſchen Bahnhofe zuruck, wo mit
dem um 12 Uhr Mittags von Koönigshutte eingetroffenen
Bahnzuge durch Reiſende aus Krakau auch einige neue
Nachrichten von dort angekommen ſind. Die Stadt und
das Gebiet von Krakau befinden ſich, nachdem die Reßden-
ten der drei Schutzmächte und die bisherigen Behörden ent-
fernt, jetzt ganz in den Händen der Jnſurgenten. Dieſe
haben eine Proklamation erlaſſen (ſ. Nr. 53 d. C.), worin
ſie alle Polen zum Kampfe fur die „heilige Sache“ auffor-
dern. Auch hat ſich der Aufſtand bereits von Krakau aus
auf das öſterreichiſchgaliziſche Gebiet verpflanzt, und man
trägt in Podgorze, Krakau gegenüber jenſeit der Weichſel,
die polniſche Bereits ſoll ein Zuſammentreffen
zwiſchen öſterreichiſchen Truppen und den Jnſurgenten auf
galiziſchem Gebiete ſtattgefunden haben das aber fur Letz
tere ungünſtig ausgefallen. Da als Ort deſſelben Gdow
genannt wird, welches 4 Meilen von Krakau entfernt liegt
und eine Poſtſtation an der großen Straße nach Lemberg
bildet, ſo wurde dadurch allerdings die angebliche Verbrei-
tung des Aufſtandes eine Beſtätigung erhalten. Die öſter
reichiſchen Truppen, die Krakau verlaſſen, ſollen bei Wa-
dowice ſtehen wo ſich mit ihnen dann wahrſcheinlich die
aus den deutſchen Provinzen anlangenden Verſtärkungen
vereinigen werden. Jn Krakau ſelbſt ſind bei Gelegenheit
des Aufſtandes denn doch auch grauſame Mordthaten vor-
gefallen. So iſt unter Anderm ein Polizeikommiſſar Wein-
berg, als er abgeſchickt worden, einen Geiſtlichen zu ver
haften auf die graäßlichſte Weiſe mit Senſenhieben zer-
fleiſcht worden. Jetzt ſoll jedoch vollkommene Ruhe herr-
ſchen und man mit Beſchaffung von Vertheidigungsmitteln
eifrig beſchäftigt ſein. Auch heißt es, daß die Jnſurgen-
ten, deren Macht von einigen guf 20,000 Mann angege-

ben wird, während ein anderer Reiſender, was wohl eher
zu glauben iſt, ſie auf 4 5000 Mann ſchätzt, bereits
einen Zug nach Volhynien beabſichtigen ſollen. Es durfe
dies jedoch eins von den unzähligen Geruchten ſein, die
22 uns jetzt erzählt und die täglich durch neue verdrängt
werden.

Breslau, d. 1. März. (D. A. Ztg.) Mit dem ge
ſtrigen Mittagszuge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſind wier
der directe Nachrichten aus Krakau eingegangen. Die
Ruhe iſt nicht geſtoört, doch ſoll das Haus eines ruſſiſchen
Kammerherrn und ehemaligen Polizeidirectors demolirt wor-
den ſein. Mehre ſehr angeſehene Männer, unter welchen
auch der Profeſſor 2W. ski genannt wird, haben ſich
unter ſcheinbarer Anhaänglichkeit an die Revolution und un-
ter dem Vorwande, dieſer dienen zu wollen, aus Krakau
entfernt und nach dem Preußiſchen geflüchtet, und dies ſoll
den ſehr beklagenswerthen Beſchluß der Nationalregierung
hervorgerufen haben Niemanden mehr aus Krakau hinaus-
zulaſſen. Krakau iſt in elf Diſtricte eingetheilt worden,
über welche beſondere Regierungscommiſſare geſetzt ſind.
Die neue Regierung hat auch ſchon neues Geld pragen laſ-
ſen und neue Geldpapiere ausgegeben. Sie hat die reichen
Schätze aus der Domkirche genommen. Die geſtern gemel
dete Diederlage der Jnſurgenten bei Wadowice wird heute
nicht beſtätigt; dieſe ſollen vielmehr in Galizien neue Fort-
ſchritte machen und ſogar in einigen Gefechten glücklich ge
weſen ſein. Der geſtrige Abendzug brachte keine directen
Nachrichten aus Kratau. Die Conducteurs erzählten nur,
daß die Jnjſurgenten, welche in Neu Berun der dortigen
Poſthaitung acht Pferde genommen hatten, dieſelben be
zahlt haben. Der kommandirende General Graf v. Bran-
denburg, welcher ſich perſönlich an die Grenze begeben iſt
geſtern wieder hierher zurückgekehrt. Der Einmarſch der
preußiſchen Truppen, welcher geſtern ſtattfinden ſollte, iſt
verſchoben worden. Der Generallieutenant und Diviſions-
kommandeur v. Rohr hat das Kommando uübernommen.
Die Fnſurgenten ſollen jedoch ſchon zur Unterwerfung auf-
gefordert worden ſein. Die Aushebung der Kriegsreſerve
iſt bereits angeordnet, und die preußiſchen Truppen an der
Grenze ſollen auf 6000 M. gebracht werden. Man glaubt
aber, daß die preußiſchen Truppen nicht alein, ſondern zu
gleicher Zeit mit denen der beiden andern Schutzmächte ein
marſchiren werden. Uebrigens lauten allgemeine und ſehr
zuverläſſige Nachrichten dahin daß die Revolutionairs in
Kratau vom Anfang an ſich ſehr friedlich gegen die Preu-
ßen benommen und daß ſie noch jetzt den Frieden mit Preu-
ßen aufrecht erhalten wollen. Der Verſuch in Poſen wird
als ein ſolcher dargeſtellt, der blos die preußiſchen Trup-
pen dahin ziehen ſollte. Die durchaus freundliche Geſin-
nung der Jnjurgenten gegen Preußen erhellt auch daraus,
daß die öſrerreichiſche Truppenabtheilung bei ihrem Rück
zug aus Krakau dem preußiſchen Reſidenten keine Bedo-
ckung zu geben brauchte, während ſie bei dem ruſſiſchen
Reſbenten 48 M. mit einem Offizier zurückließ. Der ruſ
ſiſche Reſident iſt übrigens auch ſchon hier eingetroffen;
ihm voran eilten die beiden Sekretaire der ruſſiſchen Refi-
dentſchaft zu Krakau, Konſtantin Tſchevati und B. Ma-
lein. Cinem Grafen Potocki aus Galtzien, welcher vor
einigen Tagen aus Paris hierher kam, wurde von der Po
lizen der Paß nicht viſirt; derſelbe reiſte aber dennoch ab,
wurde jedoch in Gleiwitz angehalten. Ueber den erſten Aus
bruch der Revolution in Krakau erfährt man jetzt Ge-
naueres. Die öſterreichiſche Truppenabtyeilung habe ſofort
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nach ihrem Einrücken ein ſtrenges Aufruhrgeſetz in Anwen
dung gebracht. Drei Leute haben auf der Straße nicht zu
ſammen ſein dürfen; ſie ſeien zum Auseinandergehen auf
gefordert, und wenn ſie nicht augenblicklich gehorchten, anf
ſie geſchoſſen worden. Dies habe Erbitterung hervorge-

bracht und den Ausbruch erleichtert. Als die Oeſterreicher
nach Podgorze getrieben worden und auf die Krakauer,
welche die Brücke abbrannten, ihr Feuer richteten, ſeien
die Jnſurgenten an einem entfernten Punkte, von den
Oeſterreichern unbemerkt, über die Weichſel gegangen und
dieſen in den Rücken gefallen.

Nachſchrift. Mit dem eben angekommenen Nach-
mittagszuge der oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſind zwei Paſſa-

s K en. Der Einegiere aus Krakau und Podgorze angekommen.
ein polniſcher Jude aus Krakau, ſchildert die Macht der
Revolutionairs als eine ſehr bedeutende, ſowohl an Trup
penzahl als an baarem Gelde. Die Inſurgenten ſeien ſchon
bis über Tarnow vorgedrungen. Die Rationalregierung
verbreite in Galizien, daß Preußen gegen die neue Ord-
nung nicht einſchreiten werde. Es werden nur wehrfähige
Männer unter die Waffen berufen, die übrigen können ih-
ren Geſchaften nachgehen. Der Paſſagier aus Podgorze
erzählt, daß die öſterreichiſchen Truppen ſich bei Wado
wice concentriren, und daß fruher die Jnſurgenten bei
Gdow zuruückgewichen ſind, jedoch mit geringem Verluſte.
Bei Wadowice kam es noch zu keinem Gefecht. Aus Bro-
dy iſt heute die Poſt ausgeblieben. Bei dem Abbrennen
der Brücke iſt von den Krakauern, nach der Ausſage des
erwähnten Juden, Niemand todtlich verwundet worden.

Der öſterreichiſche Beobachter ſchreibt aus Wien vom
28. Febr. „Den geſtern von dem General Collin aus Wa-
dowice vom 24. Febr. Abends eingelaufenen Nachrichten zu
folge treffen fortwährend Verſtärkungen, ſowohl Jnfanterie
als Kavallerie, auf dieſem Punkt ein, wo in den nächſten
Tagen eine anſehnliche Truppenmacht verſammelt ſein wird.
Die Poſt aus Lemberg iſt geſtern hier nicht eingetroffen,
da ſie vermuthlich wegen der auf der direkten Straße ſtrei-
fenden Jnſurgentenhaufen einen Umweg zu machen ſich ver
anlaßt geſehen hat. Den aus Krakau herausgerückten
ooſterreichiſchen r auch die dortige Stadtmiliz auf
dſterreichiſches Gebiet gefolgt.g Wien d. 28. Februar. (D. A. Ztg.) Die galizi-
ſchen Zuſtände haben ſich auf äußerſt bedenkliche Weiſe
verwickelt. Nachdem das k. k. Beſatzungscorps Krakau ver-
laſſen hatte, nahm es eine feſte Stellung in Podgorze ein,
wie ſich die Wiener Zeitung vorgeſtern ausdrückte. Allein
es war zu ſchwach, dieſelbe zu behaupten, und mußte ſich
deshalb bis Wadowice, etwa 10 Meilen weit von Pod-
gorze, binnen 10 12 Stunden zurückziehen, eine Weiſe
des Rückzugs, die auf große Uebermacht der Feinde und
einen deroutirten Zuſtand der Truppen hindeutet. Zu Kra
kau ſelbſt ſoll der Aufſtand allgemein geweſen ſein. Man
warf Steine, ſchoß aus den Fenſtern der Wohnhauſer auf
die jedenfalls zu geringe, aus einem Bataillon Jnfanterie,
einer Schwadron Kavallerie und etwas Artillerie beſtehende
Truppe. Mühſam wurde der Rückgang über die Weichſel
bewerkſtelligt, bei welcher Gelegenheit zahlreiche Soldaten
und Offiziere blieben und eine Feldbatterie von den Fein-
den erbeutet wurde. Bald überſchritten ſie das Gebiet des
Freiſtaats Krakau und pflanzten die Fahne der Revolution
auf oſterreichiſchem Boden auf. Podgorze wurde verlaſſen,
dadurch auch Wieliczka preisgegeben, wo die namhaft ge
fullten Salzkaſſen ſogleich in Beſchlag genommen wurden.
Der Jnſurgentenhaufe ſchwoll plötzlich an, und es kurſiren

jetzt die verſchiedenartigſten Angaben über die Größe der
Empörung. Da dieſelben zwiſchen 10,000 und 30,000 M.
hin- und herſchwanken, ſo durfte es am rathſamſten ſein,
ſich an die durchſchnittliche Ziffer von 15,000 M. zu halten,
ohne der Wahrheit zu nahe zu treten. Großtentheils ſol-
len ſie bewaffnet ſein und auch an der erforderlichen Mu-
nition nicht Mangel leiden, inſofern die Zufuhr derſelbe
bis jetzt vom krakauiſchen Gebiete her ſtattfindet. Die
nächſte Operation unſers Armeecorps durfte folglich dahin
gerichtet ſein, den Jnſurgenten dieſe Kommunikation abzu-
ſchneiden und ſie von allen Seiten einzuengen. Von Ol-
mutz, Troppau 2c. ſind bereits zahlreiche Streitkräfte auf
gebrochen, um ſämmtlich nach dem ernſthaft gefährdeten
Galizien zu marſchiren. Man ſieht ein daß dieſem gefahr-
drohenden Bunde mit aller Energie begegnet werden muß,
ſoll er ſich nicht ringsum verbreiten und ſelbſt die benach-
barten Provinzen mit allgemeiner Verwuſtung bedecken.
Unſere offiziellen Blätter bezeichnen den Aufſtand als we-
ſentlich kommuniſtiſch. Nach Allem, was daruüber bekannt
geworden, trägt er den Charakter einer Bauernempoörung
mit dem erklärten Zweck, alle noch beſtehenden und wie
immer gearteten Feudalrechte mit Einem Schlage fur ewige
Zeiten abzuſchaffen. Welch ein gefährlicher Zundſtoff hier
fur in ſämmtlichen Beſtandtheilen der Monarchie aufgehaäuft
liegt, iſt bekannt.

Von der krakauiſchen Grenze, d. 23. Februar.
(Weſ.-Ztg.) Flüchtlinge aus Krakau, die ſo eben hier (wo?)
eintreffen, theilen mit, daß der Aufſtand nicht allein im
Krakauiſchen, ſondern auch in einem großen Theile des
ruſſiſchen Polens vollkommen organiſirt iſt. Jn den Städ-
ten Dombrowa, Schirſche, Krzanow ſind die ſcheußlichſten
Exceſſe begangen worden. Mehr als 500 Perſonen haben
ſich bis jetzt über die Grenze gefluchtet. Aus dem Polni-
ſchen ſind ſchon bedeutende Trupps Jnſurgenten zu denen
im Freiſtaate geſtoßen. Die Kommandirenden der erſteren
tragen weiße Röcke mit geſtickten Kragen, eine Muütze mit
Kokarde und weißem Beſatz. Die Gemeinen haben ihre
Waffen mit einem Stricke um den Leib befeſtigt. Ge-
ſtern begab ſich eine gegen 500 Kopfe ſtarke Schaar mit
hohen Mützen mit Pelzguirlanden, mit Senſen und Dol-
chen bewaffnet, aus dem Freiſtaat nach Galizien.

Köln, d. 28. Februar. Zuverläſſigen Korreſpondenz-
Nachrichten aus Petersburg zufolge, ſind in dieſem Au-
genblicke bereits mehr als 200,000 Malter Korn fur die
hieſige Gegend unter Segel gegangen man rechnet bei die
ſer Unternehmung ſelbſt dann noch immer auf einen guten
Gewinn wenn auch, wie es vorauszuſehen iſt, die Frucht
preiſe etwas herunter gehen ſollten. Jn Rußland iſt, ein
zelne Striche des weiten Reichs ausgenommen, durchaus
kein Fruchtmangel.

Heidelberg, d. 23. Februar. Seit einigen Tagen
iſt ein Theil unſerer Mitbürger in bange Beſorgniß verſetzt.
Es wird nämlich das Gerucht immer lauter, als ſtehe das
Verbot nahe bevor, daß die Preußen, welche grade jetzt
in ſehr großer Anzahl ſich hier befinden, für die Zukunft
nicht mehr die hieſige Univerſität beſuchen durften. Von
Seiten der hieſigen Profeſſoren wurde, was allgemein an
erkannt wird, zu dieſem Verbote keine Veranlaſſung gege
ben, und es ſteht zu erwarten, daß wenn irgendwie durch
anderweitige hieſige Umſtände und Verhältniſſe dieſes Ver
bot provocirt wurde, man mit aller Energie von Seiten
unſerer Staatsregierung dahin arbeiten werde, die etwai-
gen Urſachen zu entfernen.
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Bekanntmachungen.
Ankauf von Bäumen.

Da in dem hieſigen Kreiſe dieſes Früh-
jahr wieder mehrere Anpflanzungen an
Wegen ausgeführt werden ſollen, und es
in hieſiger Gegend ſehr an pflanzbaren
ſauern und ſüßen Kirſchbäumen, ſowie
auch an Pflaumenbäumen fehlt, ſo er-
ſuche ich alle Diejenigen, welche derglei-
chen zu verkaufen haben: mir unter An
gabe des Preiſes und der Stärke und
Höhe der Stämme in portofreien Briefen
bald gefälligſt Nachricht zu geben.

Bitterfeld, den 3. März 1846.
Der Königl. Geheime Regierungs und

Landrath
v. Leipziger.

Bekanntmachung.
Es ſoll die hieſige größere Kirchenglocke

hier an Ort und Stelle umgegoſſen und
dieſer Umguß im Wege der Submiſſion
licitirt werden.

Die hierauf reflectirenden Herren Glocken
gießermeiſter wollen ſich unter Vorlegung
glaubhafter VermögensNachweiſe und Em
pfehlungs-Atteſte in dem hierzu am

30. März d. J. Vormittags 10 Uhr
auf hieſigem Rathhauſe anberaumten Ter-
mine einfinden und nach vorheriger Beſich-
tigung der Glocke Koſtenanſchläge uns vor
legen.

Wettin, den 2. März 1846.
Der Magiſtrat.

Tee

Auction,
Montag den 9. d. M. Nachmittags 2

Uhr ſoll am gr. Berlin Nr. 433, wegen
ſchneller Abreiſe einer Familie ein modern
und elegant gearbeitetes helles BirkenMeu-
blement, als: 1 Secretair, 1 Kommode,
Rohrſtühle, 1 Divan, Bettſtellen, Schränke

ute Federbet- dſehr g F Oſtern d. J. einen Dienſt auf dem Rit-5 eiſerne Geldkiſte,
ten, Wäſche, männliche und weibliche Klei
dungsſtücke, 2 Reißzeuge, Wirthſchaftsge-
räthe u. dgl. mehr, meiſtbietend gegen gleich
bagre Zahlung verkauft werden.

J. H. Brandt,

4

am 24. Januar 1846.

Hermes.
;,JaLèQplòla*e1r glſolr'x

Preis 11 Sgr.

So eben iſt erſchienen und bei C. A. Schwetſchke und Sohn zu haben:
Die Feier des Geburtstages Friedrichs des Großen zu Halle

(Aus der „Reform“, Zeitſchr. für Recht u. Geſetzgeb.
herausg. von Eberty, Band III. Heft 2. beſonders abgedruckt.) Berlin, Verlag von

Für die gewerkſchaftlichen Hütten zu
Leimbach und Gottesbelohnung ſoll
eine Quantität von 12 bis 16,000 Schock
Wellholz (das Schock im trocknen Zuſtande
von 2 Centner Schwere), in einzelnen Par
tieen von 500 Schock, auf dem Wege der
Licitation von dem Mindeſtfordernden an
gekauft werden. Als Termin dazu iſt

der 16. März Vormittags 11 Uhr
auf dem Rathskeller zu Wippra

anberaumt worden und wollen ſich Liefe
rungsluſtige zu dem bezeichneten Termine

und Orte einfinden; die Bedingungen wer-
den daſelbſt bekannt gemacht werden.

Der Kohlenfactor
Beſchoren.

Verkauf eines Gaſthofs.
Der Beſitzer eines bedeutenden in ei-

ner großen Provinzialſtadt des Herzogthums
Sachſen gelegenen und in ſehr gutem bau-
lichen Zuſtande und beſter Lage ſich befin-
denden Gaſthofs mit allem Zubehör, beab-
ſichtigt ſofort veränderungshalber zu ver-
kaufen.

Das Nähere, jedoch nur Kaufliebhabern,
theilt auf portofreie Anfragen mit das da-
zu beaufkragte Geſchäfts-, Commiſſions-
und Verſorgungs- Büreau von Porſt in
3eitz.

Das Haus Nr, 990 in der Dachritz-
gaſſe ſteht aus freier Hand zu verkaufen.
Näheres iſt bei dem Eigenthümer daſelbſt
zu erfahren.

Eine Hausmagd, die das Eſſen des Ge
ſindes mit zu bereiten verſteht findet zu

tergute Gutenberg.

Wasch-, Pferde- und Bade-
Schwämme habe ich in grösster
Auswahl auf dem Lager.

Auctions-Commiſſarius. F. A. IIering.

Bekanntmachung. J
Aus den Gemeindeteichen zu Freirode

ſollen am
16. März er.

20 Schock zweijähriger Karpfenſatz verkauft
werden.

Kaufluſtige haben fich Tags vorher bei
dem Unterzeichneten zu melden.

Freirode, den 2. März 1846.
Der Gutsbeſitzer Ziegler.

T-J

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat,
Gütler und Neuſilber- Arbeiter zu worden,
findet ſogleich oder zu Oſtern unter an
nehmbaren Bedingungen ein Unterkommen.
Auch findet ſogleich ein Gürtler-Geſelle
dauernde Arbeit bei

C. Kaiſer
in der Glockengaſſe in Eisleben.

Wäſche aller Art wird ſauber und pünkt

lich gewaſchen bei W. Zaehle, Rittergaſſe
Nr. 701.

Bei C. A. Schwetſchke u. Sobn
in Halle iſt zu haben:
Jnhalts-Regiſter zu der Geſetz-

Sammlung und dem Amtsblatt
der Königl. Regierung zu Mer-
burg, betreffend die darin bis zum
Schluß des Jahres 1843 enthaltenen,
im Merſeburger Regierungs Departe-
ment zur Anwendung kommenden (GHe
ſetze, Verordnungen und Be-
kanntmachungen. Herausgegeben
von dem Bürgermeiſter Ull rich.

Preis 1 Thlr. 10 Sgr.

Trockene Nußbaumſtämme oder Blöcke

kauft F. W. Rüprecht.
eDTH rreeeeeeaZu Saamen Gerſte, Wicken, Sommer-
weizen im Gaſthof zu Bruckdorf.

nene ee

Eine Hobelbank wird zu kaufen geſucht
Schmeerſtraße Nr. 710 parterre.

Die Strohhut Fabrik und Bleiche In
Henriette Cohn, im Hauſe des Kaufmanns

men

Herrn Stade am Markte hier,
beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ſie mit heutigem Tage ihr Strohhut- Geſchäft eröffnet hat und ſtets in
jedem der in daſſelbe einſchlagenden Artikel ein wohlaſſortirtes Lager hält, ſowie auch jede nur mögliche Concurrenz durch bil
ligſte Preisſtellung zu übertreffen ſuchen wird. Gleichzeitig empfiehlt ſich dieſelbe zur Annahme aller Arten Stroh- und
Bordüren-Hütc zum 2Waſchen, Bleichen und Umnähen nach den neueſten und ſchönſten Modells, und liefert
dieſe, neuen Hüten ganz gleichend, in ſpäteſtens I Tagen zurück,

Üoeaaee mee Beilage

e e

O 7 72

e

O B 72



Beilage zu Nr. 55
d e s

Courieres, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 6. März 1846.

m

Deutſchland.
Breslau, d. 2. März. [(Spen. Ztg.) Die Nach

a preuß. Truppen die Granze Krakaus bereits
überſchritten hätten, beruht auf einem Jrrthum. Ein
einziger Schutze, welcher ſich wahrſcheinlich aus Neugierde
hinüber wagte, hat ſeinen Vorwitz leider mit dem Leben
büßen müſſen, da er von einem jenſeitigen Wachtpoſten,
welcher ihn vergeblich anrief, niedergeſchoſſen worden ſein
ſoll. Die Soldaten können nicht genug uber die ſchlechten
Quartiere Oberſchleſiens klagen. An eine einigermaßen er
trägliche Wohnung iſt gar nicht zu denken, und glücklich
fuhlt ſich Der, welcher im Beſitz einiges Strohes zum
Nachtlager kommen kann. Ein großer Theil der Truppen
muß geradezu in Scheunen zubringen.

Poſen, d. 1. März. (Poſ. Ztg.) Hier eingegange
nen Privatnachrichten zufolge hatte die oöſterreichiſche Be
atzung, welche am 18. Febr. in Krakau eingerückt war,e Stadt am 22. (nach andern am 23.) wieder verlaſ

ſen, und am Abend dieſes Tages konſtituirte ſich daſelbſt
eine revolutionäre Regierung, welche ſofort eine
Proklamation an das Volk erließ. Jnzwiſchen waren von
allen Seiten die Truppen der drei Schutzmächte (angeblich
10,000 Mann Ruſſen 5000 Oeſterreicher und 3000 Preue
ßen) gegen die Stadt angeruckt, und der heutige Tag
(der 1. Mäarz) war zur Erſturmung derſelben,
falls ſie nicht kapituliren wurde, beſtimmt. Die Wahrheit
dieſer Nachricht können wir jedoch nicht verburgen.

Köln, d. 26. Febr. Der „Rhein. Beobachter“ ent
hält über die weſtphäliſchen Schulkonflikte einen durch zwei
Nummern gehenden Artikel, in welchem die Sachlage die
ſer Konflikte mit dem Biſchofe von Münſter ins gehorige
Licht geſetzt wird. Der Artikel ſchließt mit folgenden Wor-
ten: „Je kühner die Hierarchie ihr Haupt erhebt je eifri-
ger ſie in verſchiedenen Landern ſich bemuht, zur Errei-
chung ihrer Zwecke und ihrer maßloſen Forderungen ſich
der Schulen und des öffentlichen Unterrichts zu bemächti-
gen um ſo wichtiger und dringender iſt die Pflicht jeder
Regierung, die ihre Beſtimmung erfullen witl, dieſen Be
ſtrebungen mit Entſchiedenheit und aller Kraft zu begeg-
nen. Am wenigſten darf Preußen, das Land der Jntelli
genz, der freien Wiſſenſchaft, des erleuchteten Patriotis-
mus in ſeinem Gebiete Anmaßungen dulden, die auf Ver-
knechtung der Geiſter und auf Obſcurantismus abzielen,
und, wie die Vorgange der neueſten Zeit leider nur zu ſehr
beſtätigt haben, ein der Wohlfahrt des Landes, dem Frie-
den der Unterthanen, dem Gehorſam gegen die Geſetze und
die Obrigkeit und der Treue und Liebe gegen den Landes
herrn feindſeliges Element im Staatsleben erzeugen. Wie
fehr die andern Confeſſionen im Staate eine Nachgiebigkeit
gegen die Anſprüche der einen zu beklagen haben würden,
bedarf keiner Ausfuhrung.“

Wien, d. 20. Febr. (D. Allg. Ztg.) Ich theile
Fhunen in Folgendem ein Aktenſtück mit, deſſen Bedeut-

ſamkeit es in die Reihe der wichtigſten Dokumente dieſer
Art ſtellt. Es iſt, wie ich hoöre, vom Staatsrath Edlen
v. Weiß verfaßt. Dieſes Praäſidialſchreiben des oberſten
Kanzlers an die Landeschefs in Böohmen, Mahren, Schle
ſien, Galizien, Oeſterreich ob und unter der Enns, Steier
mark, Jllyrien und den Kuſtenlanden“, enthält zehn Pa-
ragraphen und lautet:

1. Die ſogenannten Deutſch-Katholiken, als kei-
ner der im öſterreichiſchen Staate geſetzlich beſtehenden Religions-
gemeinden angehörig, ſind ein geſetzwidriger Verein und haben
kein Recht zu einem freien Aufenthalte in dieſem Staate; die
Theilnehmer daran werden überdies nach Maßgabe ſtrafbarer Hand
lungen die ſie begehen, nach 107, 108, 109 des I. Th.
des Strafgeſetzbuchs als Verbrecher, oder nach 89. 39, 40, 41,
42 des II. Th. des Strafgeſetzbuchs als ſchwere Polizeiübertre
ter belangt. 2. Die öſterreichiſchen Geſandtſchaften haben den
Auftrag erhalten keinem Ausländer, welcher dieſer Sekte entſchie
den angehört, das Paßviſum nach dem Jnlande zu ertheilen.
Sollte dennoch Einer ohne das Paßviſum betreten werden, ſo iſt
er ſogleich der geſetzlichen Amtshandlung zu unterziehen, dann au-
ßer Land zu ſchaffen und hiervon die betreffenden Miſſionen zu
verſtändigen. J. 3. Wenn im Auslande befindliche, dieſer Sekte
angehörige Jnländer die Rückkehr nach Oeſterreich beabſichtigen,
ſo werden ſie durch die öſterreichiſche Geſandtſchaft aufgefodert,
aus der in Frage ſtehenden Sekte auszutreten und dadurch, daß
ſie in eine im Kaiſerſtaate beſtehende Religionsgemeinde eintreten,
fich in die Regel zu ſetzen. F. 4. Befinden ſich ſchon dermalen
im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate Ausländer, welche jener Sekte an
gehören ſo ſind ſie ſogleich außer Landes zu ſchaffen. Z. 5. Jn-
ländern, welche ſich etwa dieſer Sekte ſchon zugewendet haben
oder zuwenden wollen, iſt, ſo lange ſie ſonſt keine ſtrafwürdige
Handlung begangen haben, ſobald man hiervon Kenntniß erhält,
die Wahl frei zu laſſen, ſich nach F. 3 in die Regel zu ſetzen
oder auszuwandern. Erklären ſie ſich für das Zweite, ſo iſt dar
auf zu dringen, daß ſie binnen einer von Fall zu Fall nach den
obwaltenden Umſtänden zu bemeſſenden möglichſt kurzen Friſt den
Beſtimmungen des S. 3 des Auswanderungspatents vom Jahr
1832 entſprechen und dann die Auswanderung ungeſäumt realiſi
ren. 6. Bei Todesfällen derlei Sektirer findet eine derlet Lei
chenfeier, wenn ſolche von dem Seelſorger, dem ſie früher ange
hörten, verweigert wird, nicht ſtatt. Die Leiche iſt durch Ein
ſchreiten der politiſchen Obrigkeit auf dem Leichenhofe des Orts in
der Stille zu beſtatten. Um die Geburt und den Tod zu kon-
ſtatiren und Eins und das Andere in dem Geburts und Sterbe
buche der Gemeinde, welcher das Jndividuum außerdem zugehört
haben würde, in Evidenz zu ſtellen, iſt ſich an den betreffenden
Seelſorger zu wenden. Bei vorkommenden Anſtänden hat, da
die Matrikeln zugleich Civilregiſter bilden die Ortsobrigkeit einzu
ſchreiten. F. 7. Da Se. Maj. weder in dem höhern Dienſte noch
in jenem der Dominien und Kommunen einen Beamten haben
wollen, welcher jener Sekte angehört, ſo wird feſtgeſetzt, daß,
wenn ein ſolcher Beamter ſich für jene Sekte erklärt, derſelbe nach
Vorſchrift des d. 5 behandelt werde, J. 8. Die Behörden haben
ſorgfältig darüber zu wachen, daß die bezüglich des Unterrichts



und der Erziehung der Kinder überhaupt und insbeſondere in der
Religion beſtehenden Vorſchriften genau beobachtet werden. ſ. 9.
Da nicht blos die politiſchen Behörden verpflichtet ſind, alle Re
lügionsübungen, alle Uebertretungen landesfürſtlicher, auf die Re
ligionspflege Bezug nehmender Anordnungen überhaupt genau zu
überwachen und wenn eine derlei Uebertretung entdeckt wird, die
Schuldigen nach den beſtehenden Normen ſchnell zu beſtrafen,
ſondern es insbeſondere der Beruf des Klerus iſt, dem Entſtehen
oder der Verbreitung der hier bezeichneten Sekte durch die ſeinem
Amte zuſtehenden Mittel mit wachſamem und klugem Eifer zu
begegnen ſo ſind die betreffenden Ordinariate unter vertraulicher
Mittheilung dieſer Vorſchrift aufzufodern, ihren Klerus hierwegen
in angemeſſener Weiſe anzuweiſen. H. 10. Gegenwärtige Verord-
nung iſt zwar ſämmtlichen Kreishauptleuten doch mit der aus-
drücklichen Beſchränkung hinauszugeben, daß ſie zur Vermeidung
unzeitig erregten Aufſehens durchaus nicht kundzumachen und nur
den Obrigkeiten jener Gegenden mitzutheilen iſt, in welchen we-
gen Berührungen mit dem Auslande die Beſorgniß der Sympa
thie für jene Sekte obwaltet; den Obrigkeiten, an welche dieſe
Mittheilung geſchieht, iſt übrigens zur Pflicht zu machen, einen
jeden Fall, wo es ſich um Anwendung dieſer Vorſchrift handeln
dürfte, ungeſäumt dem Kreisamt anzuzeigen, welchem die bezüg-
liche Amtshandlung obliegt. Dieſe Vorſchrift iſt den übrigen Lan-
deschefs zur Wiſſenſchaft und Nachachtung in vorkommenden Fäl
len mitzutheilen. Von eben derſelben wird auch der Haus, Hof
und Staatskanzler und mit Beziehung auf F. 7 die Chefs der
Hofſtellen und Hofſtube in Kenntniß geſetzt.“

Wien, d. 27. Februar. (Spen. Ztg.) Unſere heu-
tigen Nachrichten aus Galizien lauten eben ſo betrubend,
wie die geſtrigen. Nach dem Abzug unſerer Truppen von
Podgorze, welche ſich ſämmtlich in Wadowice koncentriren,
wo ſich aber zu wenig Vorrath an Munition befindet, um
zu operiren, ruckten die Jnſurgenten von Krakau bis Gdow,
eine Stunde von Bochnia vor. Der heutige Courier von
Lemberg hat ſich kaum noch durch die Jnſurgenten auf
Seitenwegen durchſchlagen konnen. Jn Lemberg wurde
eine Proklamation des Gen. Gouverneurs, Erzherzog Fer
dinand, von den Ecken herabgeriſſen und mit Fuüßen ge-
treten! Unterdeſſen iſt bereits das JnfanterieReg. Har-
tenthal und ein UlanenReg. von Teſchen gegen Wadowice
vorgeruckt, und von hier brechen 2 Regimenter Infanterie
und 1 Jäger-Bataillon eben dahin auf. Der Pruaſi-
dent des Krakauer Senats, Schindler, ſo wie der Biſchof
von Krakau, find hier eingetroffen. Anderer Seits dauern
hier die Verhaftungen fort. Geſtern wurden ein polniſcher
Biſchof und ein Edelmann hier eingebracht. Alle dieſe be
trubenden Ereigniſſe machen in der Hauptſtadt einen un-
beſchreiblichen Eindruck und das ſonſt ſo lebensfrohe, der
Politik gewöhnlich fremde Wien, iſt dadurch mehr als
überraſcht worden. Couriere eilen nach allen Seiten, und
der Hofkriegsrath iſt Tag und Nacht beſchaftigt, militari-
ſche Anordnungen zu treffen.

Vom Kaiſerſtuhl, d. 23. Febr. (Magdeb. Ztg.)
Bei der heutigen Wahlmannerwahl zu Bahlingen wurde
Pfarrer Zittel einſtimmig zum Wahlmanne gewählt. Dies
iſt wohl die beſte Antwort auf das ausgeſtreute Lugenge
rucht, als ob ſeine Gemeinde mit ihm und ſeinem offent-
lichen Wirken unzufrieden wäre. Jn demſelben Sinne und
Geiſte iſt auch die Wahl der ubrigen Wahlmänner ausge-
fallen. Eben ſo hat heute in Eichſtetten und Theningen die
liberale Partei einen vollſtändigen Sieg davon getragen.
In Bötzingen fiel wenigens die Majorität in dieſem Sinne
aus. Seit der Auflöſung des Landtags hat Hr. Pfar-
rer Zittel geſtern zum erſten Male wieder in Bahlingen ge-

predigt. Es iſt der 22. Februar der Gedächtnißtag unſers
großen Luthers und der feierlichen Beiſetzung ſeiner irdi
ſchen Ueberreſte in der Schloßkirche zu Wittenberg. Die
freudig bewegte Bahlinger Gemeinde, die ſchon ſeit länge-
rer Zeit ihres Seelſorgers und Freundes geharrt, ſtromte
mit nahen und fernen Gliedern verſchiedener Confeſſionen
in die Kirche, die gedrängt voll war.

Theater in Halle.
Von L. Schleier.

(Geſchrieben den 2. März.)
Das geſtern beendete Gaſtſpiel der herzoglich braun

ſchweigiſchen Hofſchauſpielerin, Frau Groößer, gab uns Ge
legenheit, eine ſehr tüchtige Darſtellerin kennen zu lernen, die
dem vortheilhaften Rufe durchaus entſprach, welcher ihr von
anging. Frau G. gehört zu denjenigen Buühnenerſcheinun-
gen, welche ſchon durch die Natur mit beſonderer Vorliebe
ausgerüſtet ſind, um Treffliches leiſten zu können. Eine im-
pofante Figur und edle Züge werden bei derſelben vor Allem
durch ein höchſt wohllautendes Organ unterſtutzt, welches zu
gleich eben ſo kräftig als biegſam iſt. Dazu kommen eine
ſehr achtungswerthe Schule und eine Ausbildung, wie ſie nur
beim Zuſammentritte dieſer mit von Haus aus vorzüglichen
Mitteln zu erreichen iſt. Die Umſtande geſtatteten freilich
nicht, daß Frau G. auch in einer Tragoödie ſich uns zeigte
ſo wie Frau G. ſich uns bekannt machte, zweifeln wir indeß
nicht, daß dieſelbe in dieſer Sphare gleichfalls ſich mit gro
ßem Erfolge bewegen müſſe, was auch mit den Berichten
ſtimmt, die uns von mehren achtungswerthen Seiten hierüber
zugekommen ſind. Muſtern wir nun die einzelnen Vorſtellun-
gen, in welchen der intereſſante Gaſt hier mitwirkte.

Die Marquiſe von Villete bietet, genauer betrachtet,
der Repraſentantin der Titelheldin weit weniger Gelegenheit,
als manche andere Rolle, glanzender hervorzutreten: die Mar
quiſe ſelbſt iſt meiſt paſſiv gehalten und das Jntereſſe grup-
p.rt namentlich in der Mitte des Stückes ſich mehr um die
Maintenon, den König und Bolingbroke. Dennoch pflegt die
Marquiſe öfters als Gaſtrolle gewahlt zu werden, und auch
Frau G. debütirte in derſelben. Jhre Darſtellung war als
ſehr gelungen zu bezeichnen und namentlich im 1. und letzten
Acte traten glänzende Momente hervor; wir wollen aber nicht
verhehlen, daß, unſrer Meinung nach, Frau G. dadurch, daß
ſie eine vollendete Hofdame aus der Marquiſe machte, der
Letzteren einen Grundzug ihres Weſens entzog. Die Mar
quiſe iſt nämlich ſchon in der Expoſition ausdrücklich als eine
Frau hingeſtellt, welche zwar einen hohen Geiſt und dabei
die vorzügliche Bildung einer ehemaligen Schulerin von St.
Eyr beſitzt, die aber trotz deſſen in Verſailles ganzlich als Neu-
ling erſcheint, da ſie das daſige Leben und Treiben erſt kaum
zu ahnen beginnt, am Wenigſten jedoch es durchſchaut. Jn
Folge einiger Störungen ging die Vorſtellung des Stücks im
Allgemeinen übrigens nicht ſo gut als die erſte, die daſſelbe
hier erlebte. Herrn Jaffé mochten wir beilaufig die Bemer
tung machen, daß derſelbe den König wohl lebhafter im
Dialoge nehmen könnte dieſe Rolle wird ſonſt ſchleppend.

Die Herzogin von Marlborough im Glas Waſ-
ſer war eine überaus vorzugliche Leiſtung der Frau G. Jn
der Durchführung dieſer ſo ſchwierigen Rolle trat bis auf das
kleinſte Moment die üüberdachteſte Durcharbeitung und Nüan-
cirung hervor und über dem Ganzen lag jene Einheit, welche
allein den Schlußſtein jeden wahren Kunſtgebildes abgeben
kann. Das Stück ging anderweitig nicht beſonders; von
Hauſe aus beeinträchtigten ſchon die nicht zu verbergenden



Lücken in unſerm jetzigen Damenbeſtande das Gelingen. Frau
Reinhard, deren Wieder Engagement wir mit großem Ver
gnugen erwahnen, hatte diesmal als Königin eintreten müſſen
und half ſich zwar mit vieler Gewandheit durch dieſe Rolle,
konnte jedoch natürlich höheren Anſprüchen an dieſelbe nicht
genugen, da ſchon ihre Jndividualitat dagegen iſt. Die Abi-
gail befand ſich bei Fraulein Detroit in eben ſo ungeübten
als unpaſſenden Händen. Dieſe junge Anfangerin machte
radikal Nichts aus dieſem ſonſt ſo anſprechenden Charakter
und obendrein war Fraäul. D. anfangs dergeſtalt leiſe und
unverſtandlich, daß ein Theil des Publikums dar-
über laut und verſtändlich wurde. Herr Koch befand
als Bolingbroke ſich an einem Platze, den er durchaus nicht
zu behaupten vermochte. Nicht genug, daß Herr K. nicht in
ſeinem Fache war, ſondern er war auch nicht Herr ſeiner
Rolle, brachte ein Flickwort auf das andere und verſtummelte
den Dialog in einer Weiſe, daß vielfach das Verſtandniß
darunter litt. Der engliſche Hofſtaat im vorletzten Aufzuge ſah
überaus duürftig aus, beſonders die Damen, welche die Coſtum-
frage meiſtentheils einmal wieder ohne alle Beruückſichtigung
des Zeitalters erledigt hatten, in welchem die Handlung vor
ſich geht. Der EContraſt gegen Frau G., welche auch in die-
ſer Hinſicht ganz comme il faut war, mußte dadurch na-
türlich noch greller werden.

Anna von Oeſtreich, von der Birch-Pfeiffer, war
auf der hieſigen Buhne eine neue Erſcheinung. Die Verfaſ
ſerin hat dieſes Stuck, zu welchem der Roman des Alexander
Dumas: Les trois mousquetaires die Motive hergeliehen
hat, ſelbſt ganz treffend als ein Jntriguenſtück bezeichnet.
Es gehört unſtreitig zu ihren beſſeren Arbeiten und iſt jeden-
falls ſehr effectreich. Abgeſehen davon finden die Hauptdar-
ſteller vielfache Gelegenheit darin, ihre ganze Kraft zu ent-
falten. Frau Großer gab die Königin mit ſolcher Auszeich-
nung, daß wir nicht ganz mit uns einig ſind, ob dieſe Rolle
oder die der Herzogin von Marlborough die beſte ihres Gaſtſpiels
geweſen ſei, wenn ſchon dieſelben ſehr heterogener Natur ſind.
Es kommt bei ſolcher Parallele freilich ſehr auf die Jndivi-
dualitat der Schauſpielerin an jedenfalls trat dieſes Mal
aber die Vielſeitigkeit der Frau G. anmuthigſt hervor. Gab
fie in der Herzogin die herrſchſüchtige, kokette, intriguante
und boshafte Weltdame, ſo war ſie als Anna einerſeits das
zarte, ſchwache Weib, andererſeits aber wieder die unterdruckte,
dennoch indeß ſich auflehnende, bewußte Königin und zum
Schluſſe die kluge Gattin. Frau G. brachte alle dieſe Seiten
aufs Anſprechendſte zur Erſcheinung. Die ſonſtige Vorſtel-
lung war im Allgemeinen lobenswerth, da ziemlich allſeitig
viel Achtſamkeit und Eifer dabei hervortrat. Herr Wölferr
that für den ſchwer zu treffenden König das Seinige. Herr
Jaffé ſpielte den Cardinal Richelieu; ſo gern wir indeß auch
den Fleiß des jungen Mannes dabei anerkennen, ſo können
wir ihm doch nicht mehr einraumen, als daß ihn die Rolle
in ihren Glanzpointen außerordentlich getragen habe; an ſich
ging Erſtere weit über ſeine Kräfte. Schon die Mimik ver
rieth keinen Richelieu, und der Redevortrag entbehrte allen
nöthigen Schliffes. Herr Erneſti konnte als Buckingham um
ſoweniger genügen, als dieſe ſehr wichtige Rolle bereits ſeinem
ganzen Weſen und ſeinem Organ nicht zuſagte. Dieſelbe ent
hält ſelbſt für einen ſehr tüchtigen erſten Liebhaber oder Hel-
den noch eine Aufgabe, deren Löſung mit vielfachen Schwie-
rigkeiten verknüpft iſt. Uebrigens gab Herr Erneſti ſich
ßichtbar große Mühe. Allerliebſt war Frau Reinhard als
Blanche. Herr Koch, als philiſtröſer Gatte derſelben, ſpielte
ſehr beluſtigend, wenngleich nicht ganz ohne Uebertreibung.
Dieſes trat beſonders im 4. Acte, in den Scenen mit dem
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Cardinal, hervor. Der d'Artagnac des Herrn Grans ward
obligat und natürlich gehalten. Das Haus war bei dieſer
letzten Gaſtrolle der Frau Groößer ſtark beſetzt.

(Die Fortſetzung folgt.)

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)
Magdeburg den 4. März. (Rach Wispeln.)

Weizen re Gerſte 34 351,Roggen 48 50 e Hafer 27 28
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 4. März Abends 5 Uhr am Unterpegel 8 Zuß 4 Soll
am 5. März Morg. 7 Ubr am Unterpegel 8 Juß 2 Zoll

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. März.

Jm Kronprinzen Hr. Rentter v. Hertzberg a. Berlin. Die Hrrnu.
Kaufl. Salje a. Norwegen Carſten a. Braunſchweig, Pein a. Eiſe
nach. Hr. Gutsbeſ. Hedemann a. Zichthau. Hr. Dr. phil. Boſſe
a. Stettin.

Stadt Zürich Hr. Rentier Titel a. Leipzig. Hr. Kaufm. Stark
a. Crefeld. Hr. Paſtor Kortum a. Schwaneberg. Die Hrrn. Kaufl.
Fleiner a. Abbenrode, Meiſe a. Gerbſtedt, Patzſchke a. Magdeburg,
Haag a. Stuttgart, Meyer a. Erfurt. Hr. OAmtm. Wendenburg
a. Hedersleben. Die Hrrn. Kaufl. Beſſer a. Meißen, Franke a.
Leipzig

Goldnen Ring Die Hrrn. Kaufl. Weſſels a. Bremen, Hülſe a.
Braunſchweig Weidlich a. Magdeburg. Die Hrrn. Gutsbeſ. Focke
a, Altendorf, Heidenreich a. Buttſtedt. Die Hrrn. Kaufl. Brauns
a. Hamburg Falke a. Berlin.

Engliſcher Hof: Hr. Partik. v. Anſtedt a. Berlin. Hr. Gutsbeſ.
Scheibner a. Weſtphalen. Hr. Mechanikus Wirkelhoff a. Frankfurt.
Die Hrrn. Kaufl. Henying a. Benshauſen Kramer a. Kaſſel.

Goldnen Löwen: Hr. Cand. Bernfeg a. Köthen. Die Hrru. Kaufl.
Saltner a. Berlin, Wanger a. Magdeburg. Hr. Holzhdlr. Beſſer
a. Wörlitz. Hr. Fabr. Delto a. Weimar.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Muthreich a. Bleicherode, Eiſeck
a. Elberfeld. Hr. Lieut. v. Torſten a. Berlin. Hr. Lithograph
Schiller a. Potsdam.

Stadt Hamburg Hr. Amtm. Orlep m. Gem. a. Thüringen Die
Hrrn. Kaufl. Leidhold a. Naumburg Hoffmann a. Sktettin. Hr.
Stud. Biedermann a. Berlin. Hr. Kaufm. Matthige a. Gotha.
Hr. OLGRefer. v. Orlep a. Naumburg.

Goldunen Kugel: Hr. Reg. Cond. Amlers a. Bernburg. Gerberei-
beſitzer Helbig a. Zörbig. Hr. Kaufm. Käſtner a. Magdeburg.

Zur Eiſenbahn Hr. Graf v. Arnim Kgl. Pr. Geſandter a. Berlin.
Hr. Freiherr v. Buckinnau a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. v. Grin-
hagen a. Breslau. Hr. Fabr. Bley u. Hr. Kaufmann Schaff a.
Leipzig

Landwirthſchaftlicher Bauernverein im
Mansfelder Seekreiſe.

Die Mitglieder des landwirthſchaftlichen Bauernvereins wer
den zu einer Zuſammenkunft in Schwittersdorf

Mittwoch den 11. März früh 10 Uhr
eingeladen. Die in dieſer Verſammlung zu beſprechenden Fra-
gen ſind

1) Jſt ein Wechſel des Saatkornes nothwendig
2) Welches iſt die Wirkungsart der verſchiedenen Düngmittel?
3) Welchen Einfluß haben wir von den Eiſenbahnen für die

deutſche Landwirthſchaft zu erwarten
4) Hat ſich im Seekreiſe herausgeſtellt, welche Rindviehrace im

Allgemeinen die beſte iſt?
5) Hat der Anbau von Wicken und Gemengfutter in friſch

gedüngtem Lande vor dem nächſten Wintergetreide oder Raps
einen nachtheiligen Einfluß auf die Erndte dieſer Früchte?

Die Mitglieder werden gebeten in dieſer Verſammlung alle in
ihren Händen befindlichen Journale und Schriften des Vereins
gegen neue umzutauſchen.

Salzmünde, am 24. Febr. 1846.
Der Vorſtand.
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FFamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich
Wilhelm Lindner,
Friederike Giebler

aus Großkugel.

Todes Anzeige.
Theilnehmenden Freunden und Verwand-

ten die ſchmerzliche Nachricht, daß heute
Morgen um 5 Uhr meine liebe Frau Frie
derike, geb. Roſal, in ihrem 31ſten
Lebensjahre, drei Wochen nach ihrer Ent-
bindung, an einem Lungenübel ſanft ent-

chlief.Senekendork, am 4. März 1846.

Der tiefbetrübte Gatte:
Auguſt Mühlpfort,

deſſen Schwiegereltern und ſeine fünf mut-
terloſen Kinder.

Bekanntmachungen.
Verkauf von Mannsfeld'ſchen

Kuxen.
Auf den 4. April d. J. Nachmittags

2 Uhr ſollen im Geſchäftslokal des Unter-
zeichneten

r16 Kux bei der Mittelhütte zu Eis-
leben,15 Kux bei der Silberhütte zu Leim-
bach

an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Eisleben, den 25. Februar 1846.

Der Juſtiz-Commiſſar
Giſeke.

2 fette Schweine und 1 fette Kuh ver
kauft das Vorwerk Langenbogen.

Zwei Sommer-Logis ſind zu vermiethen

in Ludwig et cetera.
Wittwe Meyer.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen bei Huyke in Bruck-

dorf.
—=„—JJ

Ein bequemer Hſitziger Perſonenwagen,
ſowie eine Partie Pferdedünger iſt zu ver
kaufen im Gaſthof zum ſchwarzen Bär hier.

Von der Ha elſchäden-Verſiche-
rungs-Geſell chaft zu Erfurt iſt
mir eine Agentur für den Seekreis Mans-
feld anvertraut worden dies den Herren
Landwirthen hierdurch ergebenſt mittheilend,
erſuche ich um zahlreiche Anträge.

Alsleben a./S., den 1. März 1846.

Handwerkszeug, in welcher die Schmiede
profeſſion ſeit mehreren Jahren ſchwung-

ſofort veränderungshalber unter billigen Be
dingungen zu verkaufen.

halb entweder bei mir oder dem Mäkler
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Meine Schmiede hier mit vollſtändiger

haft betrieben worden iſt, bin ich willens,

Hierauf Reflectirende wollen ſich des

Magdeburg hier melden.
Cönnern, den 4. März 1846.

Wittwe Ebner.
Für anfangende Orgel- und Jn-
ſtrumentenbauer, auch Tiſchler.

Alles zum Orgel- und Jnſtrumenten-
bau nöthige, aufs Beſte und Vortheilhaf
teſte eingerichtete Werkzeug, Maſchinen,
Drehbänke, Hobelbänke, eine Draht-Zieh-
bank nebſt Zubehör, auch eine beim Orgel-
bau ſehr bequem transportable Schmiede
mit einer Windlade, nebſt vielen angefan
genen Arbeiten und Vorräthen an Zinn,
Leder, Fourniren, Reſonanz und vielen an
dern Holzarten, wobei 45 Stück 20jährige
eichene Bohlen ſich befinden wie auch eine
kleine in obige und andere Kunſtfächer ein
ſchlagende Bibliothek, zwei Reißzeuge nebſt
vielen Riſſen, Zeichnungen und Manu-
ſeripten, ſind Alters wegen billig zu ver
kaufen vom

Orgel- und Jnſtrumentenbauer
M. A. Krauß.

Querfurt, den 3. März 1846.
ernennen

Die Wittwe Fiſcher zu Cröllwitz
bei Halle hat mich beauftragt, ihr daſelbſt
belegenes Hausgrundſtück nebſt 4 Scheffel
Ausſaat Feld und übrigen Pertinenzien
öffentlich zu verkaufen und habe ich hier
zu einen Termin auf den 15. d. M. Nach
mittags 3 Uhr in dem Gaſthauſe des Hrn.
Rode in Cröllwitz anberaumt, wohin ich
Käufer einlade, und woſelbſt die näheren
Bedingungen bekannt gemacht werden, wel
che auch ſchon vorher bei mir zu erfahren
ſind.

Grodrian,
Halle, auf der Lucke Nr. 1388.

en 7
Das in der vortheilhafteſten Lage hie

ſiger Stadt in der Burgſtraße Nr. 49 be-
legene offene Lokal, in welchem bisher ein
lebhaftes Geſchäft betrieben worden iſt,
nebſt Ladenſtube daran, ſowie Z Nieder
lagen Keller, Holzraum und Pferdeſtall,
ingleichen 2 Oberſtuben nebſt Küche und
Speiſekammer, ſteht von Oſtern dieſes
Jahres ab einzeln oder im Ganzen zu ver
miethen bei der Wittwe Franke in Bit-
terfeld.Auch liegen bei derſelben 176,000 Stück
Rauhkarden billig zum Verkauf.

F. G. Meiſe.

4 Schock ſchöne junge Pflaumenbdume
ſind zu verkaufen beim

Müller Ziemer tn Zörbig.

Anfang 2 Uhr.

Verkauf. Eine kompakte vierſſltige
Chaiſe mit eiſernen Achſen und meſſinge
nen Büchſen, ſowie ein neuer Stuhlwagen
iſt zu verkaufen bei dem Stellmachermeiſter

Ohme in Weißenfels.
Gebleichtes und ungebleichtes

engliſches leinen Maſchinengarn
empfehlen

A. Sonnemann S Sohn.
Zur Fortzucht ſind 60 Stück Mutter

ſchaafe, durchgängig ſehr wollreiches Vieh,
auf dem Bötticher'ſchen Rittergute in
Roitſch bei Bitterfeld zu verkaufen.

Einen Lehrling ſucht Huth, Sattler
meiſter, kleine Klausſtraße Nr. 913.

Buchsbaum zum Einfaſſen iſt abzulaſſen
gr. Ulrichsſtraße Nr. 35b.

Sonnabend und Sonntag giebts friſche
Pfannkuchen bei Kühne in Reideburg.

Heute, Mili-tair-Concert bei Erfurt.

Einen Lehrling ſucht der Feilenhazter
meiſter Schmidt, Leipzigerſtr. Nr. 302.

Bücklinge
und friſche Kapern empfiehlt

Ganz friſche echt baieriſche Malzbonbous
von bekannter Güte gegen Huſten bei

E. L. Helm, gr. Steinſtraße.

Parfümirte Cocusſeife à Pfd. 5 Sgr.
und ganz vorzügliche Berliner Riegelſeife

à Pfd. 4 Sgr. empfiehlt
E. L. Helm, gr. Steinſtraße.

garren à G und 7 Thlr. pro Mille
iſt wieder vorräthig in der Cigarren Hand-
lung en gros von F. Ehrenberg, kleine
Ulrichsſtraße Nr. 1017.

Theater.
Freitag den 6. März. Statt der ange

kündigten Vorſtellung auf vielfaches Ver
langen: Paris in Pommern, da
zu: Die Seelenwanderung, Luſt-
ſpiel in 1 Akt von Kotzebue. Herr
Gaedemann vom Hamburger Theater

Bitterfeld, den 4. März 1846. ferling“ als zweite Gaſtdarſteklung.

Von den ſehr beliebten Bremer Ci-

den „Heymann Levy“ und den „Pftf-
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